
Vollversammlung der VON Prag Adus gesehen
VON FILIPI

Zum ersten Mal In iıhrer Geschichte hatte dıe Konferenz Europäischer
Kırchen für ihre Vollversammlung ein kommunistisch reglertes 1Land e_
sehen. Ehe sıch der Plan realısıeren konnte, Wal Prag nıcht mehr kommuni-
stisch reglert.

Genius lociı?

Am Februar 1958 hat eın Mitbegründer der Konferenz Europäischer
Kırchen, der Prager eologe Soucek, In einem T1e wan
seine Besorgn1s geäußert, die entstehende europäıische Kirchenkonferenz
würde ; SalzZ ıIn den Händen der westlichen Kırchenmänner bleiben‘‘
Souceks ne un: 1992 anderer Meinung In einem offenen
Schreiben dıe Delegierten der 10. Vollversammlung der KEK beanstan-
ete eine Anzahl tschechischer Chartisten, die KEK hätte de facto den kom-
munıiıstischen Regimen In dıe an: gearbeıtet und sich dadurch dermaßen
schuldıg gemacht, dal dıe rage berechtigt erscheıne, ob INan nıcht diese
Organısatıon ganz auflösen so

Zwischen den beiıden Außerungen 1eg 1U eın halbes Menschenalter
und zwıischen der erwarteten Geburt un dem vorgeschlagenen Ableben der
KEK ihre biısherige Geschichte er die Befürchtungen Souceks
och dıe Beschuldigungen der Prager Bürgerrechtler en sıch als völlıg
berechtigt erwlesen. Ihr offener T1e hat allerdıngs Wiıchtiges Zu

USdaTuC gebracht. Wie das ınd des Andersenschen Märchens hat GT das
ausgerufen, Was jedermann wußte Der Önlg ist nackt! Dıiıe KEK eiIimnde
siıch einem Ende Am Ende der ersten ktappe ihrer Geschichte, deren
bestimmender Kontext der In 7WEe1 feindliche ager zerteilte Kontinent
Kuropa WAäl. In diesem Kontext entstanden un gewirkt, hat sıch dıe KEK
nıe restlos mıt der polıtıschen Zweıteiulung Europas abgefunden, sondern
suchte, ‚„„‚Gemeinsamkeıten des chrıstlichen es un der christliıchen Ver-
antwortung‘“‘ (Nyborg bezeugen und betonen. Wiıe gut der WIE
SCHICE. WwW1e edlich oder WIE unredlich S1e diesen Auftrag verwirklıcht hat,
ist eıne offene Frage, die keine Pauschalbeantwortung rlaubt Da 6S In
Prag mehr Empfindlichkeit aIiur g1bt, daß der Einmarsch sowJetischer
Iruppen 1m Tre 968 einen Einschnitt bedeutete, der eine Neubesinnung
der ökumenischen Strategie auch 1m Rahmen der KEK erfordert hätte, ist
nıcht verwunderlıch. ber die Rıichtigkeıt des Auftrages ist damıt kaum ıIn



rage gestellt Kın vatıcını.ım eventu NI bıllıg, WCNN INan €e1 nıcht mi1t-
bedenkt WIC eben dıe europäılische Öökumenische Christenheit Urc ihr
Bemühen kommuntikatıon und Vertrauen diesem „„eventus“‘
zax Fall des FEiısernen orhangs beigetragen hat

‚50 gähnend langwerlig
In SCIHGL Antwort auf den erwähnten T1e Souceks

wan davor das Problem des Zusammenlebens der ‚Oberflächlichkeıit
allgemeıner ökumeniıscher Beziıehungen untergehen‘‘ lassen „Und MIr  .6
schreibt CI, ‚, 1ST darum der Westen gähnend langweilig, weıl C gal
keın Verständnis aiur hat daß ıer der Dıalektik gegensätzlıcher
Systeme und Kulturen erden 1St Wäds er Daseın LCUu
eriIullen könnte DIe Vollversammlung kam Zeıt der
VOoN dem, Wäds$s wan euphemistisch ‚„Dıalektik gegensätzliıcher Systeme‘‘

Europa kaum SDUIch WarTr Ist infolgedessen auch dıe
KEK langweılig geworden?

In SC1IHNECIMN Referat bel der Gründungsversammlung der KEK Nyborg
1959 außerte Soucek Überzeugung, daß die ex1istierenden Verschie-
denheiten SCIN!  Cn chrıistlichen Erbe der Kırchen Europas keines-
WCBS I> mıt der heutigen polıtiısch gesellschaftlıchen JTeilung Europas irgend-

tun en Das 1sSt richtig ber die dazwischenliegenden Trel
Jahrzehnte en dıe Kırchen Osten und Westen Europas auf recht
unterschıedliche Wege geführt mıiıt unterschiedlichen Anfechtungen kon-
frontiert un: GhHe theologische Fragestellungen entstehen lassen

Unterschiedlich die Exıiıstenzformen der christlichen Gemeıilnde die
Identitätsbewährungen des christliıchen Gew1lssens dıe Weılsen des eken-
CIlsSs uch WEeNN INan nıcht Dauschalısıeren ıll kann INan doch ohl
behaupten der PUC dem dıe Kırchen Osteuropälischen Raum
en hatten habe SIC ZU Elementarisieren SCZWUNZSCH, dıe Anfänge
des Verständnisses zurückgewlesen ZUT Neuentdeckung der Gemeıilnde und
der geführt das es allerdings mıt dem Rısıko des ückzugs auf
den ANSCWICSCHNCH „relıg1ösen“‘‘ Sektor Theologisc andeite CS sıch
Fragen der Affinıtät des christlichen aubens mI1T Weltanschauung,
des Protestantismus mıt dem Lıberalısmus, der Ööffentlichen Exıistenz der
Kırche mıt dem Konstantinismus.

Diıe Kırchen ı Osten VETgSCSSCH rasch diese Ötigung ZU Elementaren
und die daraus resultierenden theologischen Einsiıchten DIe KEK hat C1INC
EINZISATLIgE Möglichkeit SIC ökumenisch fruchtbar werden lassen Daß



eine tschechische Delegierte dıe Vollversammlung ZUTr ernsten bıblıschen
Orientierung un! eın slowakıscher Bıischof ZU intensıven redigen auf-
gefordert aben, WaT sicherlich keıin Zufall Es INa se1n, dalß die oll-
versammlung ‚„dialektischer‘“‘ geworden ware, wenn s1e diesen Ruf ZU

Elementaren hätte.

enlende Vısıonen

Der Önlg iıst nackt! Dies Wäal in Prag eine 11UT leise Stimme. Es ware
erwa: SCWESCH, daß dıe Fragen, dıe das Ende einer kEtappe der KEK
kennzeıichnen, be1l der Vollversammlung in er Offenheıt diskutiert WCI -

den, WOZU auch der Generalsekretär iın selnem Bericht aufgerufen hatte.
Das ist aber aum passıert. eW1 anı! der Vollversammlung, iın den
eıtsgruppen, den Hearıngs, den Pausen wurde Z Teıl heftig 1SKU-
tıert ber In den Plenarsaal hıneın ega I1a sıch eher auf den enspit-
ZCI, dıe (jelister der Krıtik un Selbstkritik nıcht wecken, un:
manchmal versteckte INa  b sıch hınter der enge der anstehenden Prozedur-
fragen. Dıie latenten Unzufriedenheiten suchten sıch Nebenschauplätze ın
Einzelproblemen un Kampfabstimmungen. Vielleicht g1bt 6S eine 1gen-
dynamık der ökumeniıschen Großkonferenzen, dıie eın tiefgehendes
espräc automatiısch blockıert Die Frage ist allerdings, In der KEK
überhaupt eın olches espräc stattfinden wiırd.

Es handelt sich nämlıch nıcht 1Ur die Vergangenheıitsaufarbeıtung.
Dıie Feststellung, daß WIT Ende des Abschniıtts sınd, implızıert dıe rage,
Was enn uUunNnseIc nächsten CNArıtte se1in sollen, auf welches Ziel hın uch
1ler ist dıe Vollversammlung eine überzeugende Antwort schuldıg geblıe-
ben War hat s1e eın langes Programm für dıe Weıterarbeıt ANSCHOMIMMMNCN,
das ausführlichste VON en verabschıedeten Dokumenten, INnan eine
bunte Von ZU Teıl recht interessanten Einzelprojekten findet Dem
Ganzen jedoch eine ein1gende Idee, eıne starke, überzeugende Vısıon
der Zukunft der europäischen Christenheıt, eın mobiliısıierendes ZieL das
ber die lediglich routinemäßige Erledigung einzelner Programmpunkte
hinausführte. ber eine prophetische Visıon lıegt bekanntlıc nıcht 1im
Bereich des Machbaren

Für wache Beobachter der Vollversammlung zeichnete sıch dennoch eın
Bausteıin dieser Vısıon ab Die KEK ist entschlossen, mıt den orthodoxen
Kirchen verbunden bleiben Für das ökumenische Management ist dıe
Orthodoxie miıt iıhrer Tendenz ZUI Blockbildung eın leichter Partner.



Besteht doch in der usammenarbeıt mıt ıihm oft die Gefahr unzulässiger
Konzessionen, z. B 1m Zusammenhang mıt dem Problem Jugoslawıen.
TIrotzdem verdient dıe Entschlossenhe1r der KEK, diesem schwlerigen Part-
NeTr verständnI1s- un hebevoll begegnen, alle Unterstützung

1eder eın Brückenbau? Die für Europa schicksalsschwere Polarıtät
zwıschen Ost und West, dıe WIT verständlicherweilse eine eıtlang 1U als e1in
machtpolitisches, nıcht aber als ein ge1stes- und kulturgeschichtliches Phä-

angesehen aben, hat nıcht aufgehört ex1istleren, polıtısch wirk-
Sl (wıe In Prag der bevorstehenden Teilung des gastgebenden Landes

spuren war), Ja menschenvernıchtend (wıe 1im ehemaligen Jugoslawıen
oder der ehemalıgen SowjJetunlon) seIn. ach 1989 wurde das ausend-
Jährige Ost-West-Problem eliner och driıngliıcheren Au{fgabe. Wenn N

der KEK elingt, dıe beiden Pfeiler der europäischen Kultur in eın produkti-
VCS espräc bringen, wıird S1e einen wichtigen Beıtrag ZUT Zukunft 1N15C-

1CS5 Kontinents elısten.

7U Spal oder ru.
Die KEK machte siıch auf den Weg ach Prag, die NCUu erlangte TEe1-

eıt der Kirchen auf dieser SeIlite des zusammengebrochenen Eisernen Vor-
angs egrüßen. Miıt der uiInahme der Albanıschen Kırche In dıie
Gemeımninschaft wurde dıe KEK ZU ersten Mal gesamteuropäilsch. Das
De  1inıeren des Wortes ‚‚Wende‘‘ gehörte ZU Rıtual der melsten Anspra-
chen und Grußworte.

Die en! War ın vielen Dıngen spürbar, von der visafreien Eıinreise der
Teilnehmer bıs improvislerten und nıcht bewachten Treffen mıt Geme1ln-
den, Gruppen und Eıiınzelpersonen. Nur jemand, der die Schwierigkeiten
erlebt hat, dıe früher mıt äahnlıchen Veranstaltungen verbunden9 annn
dıe Erleichterung richtig schätzen.

Und doch War schon auch der Klımawechse pürbar. Die KEK kam
spat ach Prag, die erwartungsvolle Aufbruchstimmung des Jahres 990
miıtzuerleben. Dıese hat das Jahr 991 nıcht uüberle Eıingetreten ist eine
Verunsicherung sowohl 1m Osten WIE auch 1mM Westen Europas, eine schle1-
chende zweıte en Ihr Kennzeıichen i1st dıe frappante Nnmac der
internationalen Gemeıminschaft und ihrer azu geschaffenen Institutionen,
a0s, Zerfall, onun! Kriege verhindern. Diese geänderte Atmo-
sphäre ist nıcht ohne Wiırkung auf dıe Vollversammlung geblieben.



Ebensowenig ist der Klımawechs 1mM gastgebenden an ohne Wırkung
geblıeben. Es handelt sıch nıcht 11UT und nıcht primär dıe zunehmend
komplizierte wirtschaftliche und polıtische Lage, die ja erhebliche Schwile-
rigkeıiten beim okalen Organısieren der Vollversammlung miıtverursacht
hat Es handelt siıch nıcht 11UT infach die rage, ob der eingeschlagene
kapıtalıstische Weg für das Dostkommunıiıstische Land der richtige ist; In
dieser aCcC hat einer der Autoren des offenen Briefes das Plenum eindring-
iıch angeredet: Was WIE brauchen, ist nıcht eine allgemeıne Kapıtalısmus-
kritik Da dıe Marktwirtschaft kein e1ICc Gottes auf en ist, w1issen WIT
selbst Was WIT brauchen, ist eiıne Ermutigung, 1m Kapıtalısmus chrıstlıch

en
Es handelt sıch vielmehr die Ratlosigkeıt der Okalen Kirchen, Was s1e

ıhren europäischen Geschwistern entgegenbringen könnten und ollten Die
CUu«cC Lage hat miıttlerweiıle auch einer christlichen Restauration die lore
geöffnet, einen Triumphalısmus, der In der heutigen Lage gleichsam das
Ende der autfklärerischen Selbstverherrlichung des Menschen sıeht, Was

ave Smetana ıIn dem vielzitierten, aber meılstens mıßverstandenen Satz se1-
NeT Eröffnungspredigt iIronisierte und krıitisierte. Dıe ange Abstinenz der
osteuropälischen Christen VO  —; dırekter, aktıver Beteilıgung sozlaler
Gestaltung der jeweıligen Gesellschaft stellt s1e VOT die rage, ob S$1e Jetzt
die westlichen Muster kopleren mussen oder eher eigene Wege des besche!l-
denen Diıenens einer unauffälligen Minderheit auszuprobieren en DIe
Dısproportion zwıschen den fast unbegrenzten Möglichkeiten Ööffentlichen
Wirkens und den sehr begrenzten Miıtteln macht s1e NervOos 1m 1C auf
manche unerfüllte Aufgabe. Die Freude ber die Sutc Freiheıit mischt sıch
mıiıt der orge deren rechten eDrauc Der OIlz darauf, daß dıe ugen
der europäischen Christenheit ach Prag gerichtet sınd, sıch mıt der
Befürchtung, da 65 sıch be1l dıesem Rıesenunternehmen lediglich eine
eld- und Energieverschwendung handelt Das es fand seinen Nıeder-
schlag In den Dıskussionen VOT und während der Vollversammlung un
erschwerte das espräc erheblich Es wiıird och einige Zeıt un: manchen
amp. iın Nspruc nehmen, bıs die Kırchen 1m Osten Europas ıhren
authentischen Weg finden und ihre gleichberechtigte Partnerposiıtion eIN-
nehmen. In diesem Sıinne kam die KEK früh ach Prag

Ökumene VoN en

Die Beobachter der Vollversammlung berichten fast un1sono, daß das
Interessanteste eher an! der Großkonferenz geschah. Dort hefen die



Verständigungsprozesse viel schneller als 1m Plenum Wenn 1€eS$ 1U SIUD-
pendynamisch erklären ware, könnten WIT zufrieden se1n. ber dıe OTO-

risch eklagte Zurückhaltung der Gemeıinden hinsichtlich der oIlızıellen
Okumene, dıie Ja manchmal eıne fremde, ohne Dolmetscher nıcht verständ-
1C Sprache sprechen scheınt, s1ignalısıert, dalß die Ursachen tiıefer
lıegen.

Die ökumenische Arbelt, auch 1m Rahmen der KEK, leidet daran, daß
INan immer VO  am ‚„‚Kırchen"" pricht undi fast automatısch kırchen-
leiıtende Organe en Theoretisc we1ß Jeder, daß dıe ‚„‚Kırche“‘ als olk
ottes exıistiert, ın konkreten Gemeıinden, Gemeinschaften, Gruppen kon-
kreter Menschen ebt DiIie Vertreter dieses Volkes Frauen, Jugendliche
us  = werden, nıcht ohne Wıderstand, SOZUSASCI zusätzlıiıch den Ööku-
menischen Konferenzen und In dıe Gremien miıteingeladen. Vielleicht
könnte INnan dieses Verfahren umkehren: Zusätzlich eingeladen werden soll-
ten dıe kırchenleitenden Menschen als Ehrengäste, Berater und VOT em
als aufmerksame Beobachter dessen, Was das 'olk (Gjottes In Europa un!
iın der Welt bewegt.

Dıie rennung der Christenheıt ist groß, daß dıe ökumenischen Tganl-
satıonen auf das Prinzıp der Nichteinmischung In dıe sogenannten inneren
Angelegenheıten der Mitgliedskırchen peinlichst achten mussen. ber 1m
Le1ib Christı g1bt CS keiıne inneren Angelegenheiten in diesem Sinn. Die Ööku-
meniısche Gemeiminschaft sollte aufgebaut werden, da ın ihr jede
Gemeıinde, Jede, auch dıe kleinste Kırche das eCc hätte, alles, Was s1e
bewegt, VOT anderen offenzulegen und Von anderen Rat, 1  C Ermunte-
rung, Krıtik und Mahnung und anzunehmen.

Die KEK hat ıIn dieser Hınsıcht mıt der Einberufung der Europäischen
Okumenischen Versammlung in ase 1989 eıne gute Erfahrung emacht.
Damals hat WIT.  1C alles, Was dıe Menschen der Basıs bewegte, direkten
Eingang ıIn dıe ökumenische ewegung gefunden. Die Frage ist, ob un: WI1Ie
CS möglıch ist, diese einmalıge Erfahrung auf dıe Strukturen der Öökumen1-
schen Arbeıt einwırken lassen und damıt der Okumene mehr Gestalt,
Dırektheıit, Beweglichkeıit und Bodenhaftung verleihen.

Am Anfang selnes Berichtes erwähnte der Generalsekretär der KEK dıe
Bedeutung des Rücktritts Vaclav Havels VO Amt des Präsıdenten der
CSFR Am Anreıisetag der Teilnehmer erlıtt Alexander Dubcek, eın Mann,
der viele Iräume selnes ens egraben mußte, einen schweren Auto-
unfall und Iang se1n Leben ın einem der Prager Krankenhäuser. Polıti1i-
ker miıt menschlichem Antlıtz scheiden Au  N Um wichtiger, daß dıe CUTI1O-

päischen Kırchen nıcht aufhören, dıe Menschlıc  eıt Gottes bezeugen.


